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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser!

Frieden? Da war doch mal was: Nato-Doppelbeschluss, Ostermärsche, 
Joan Baez − lange her. Brauchen wir die Friedensbewegung nicht mehr? 
Der bekannte Friedensforscher Dieter Senghaas sagt treffend im Vorwort 
seines neuen Buches Frieden hören, dass heute nicht mehr für die Anlie-
gen der Friedensforschung elementar geworben werden muss. In allen 
Bildungsbereichen hätten die Themen der Friedensarbeit Einzug gehalten. 
Frieden zu fordern ist keine Protesthaltung mehr, sondern gehört zum 
Bildungsselbstverständnis. Wie aktuell das Thema ist, zeigt sich an den 
derzeitigen  Bemühungen, in Kriegsregionen wie Afghanistan Strukturen 
einer Erwachsenenbildung zu etablieren. Unsere Autorin Katarina Popovic 
war selbst vor Kurzem dort, um eine Bildungseinrichtung auf den Weg zu 
bringen. Wir konnten sie gerade erwischen, als sie von einem ähnlichen 
Einsatz aus Usbekistan zurückkam, um sie um einen Text für dieses Heft zu 
bitten. Frieden braucht Einsatz, aber möglichst keinen militärischen!   

Eine angenehme Lektüre! Ihr 

Bildserie 
 

Peace Counts 
»Peace Counts« dokumentiert 
Beispiele für erfolgreiche 
Friedensprojekte in den Konflikt- und 
Kriegsregionen dieser Erde. Eine 
Auswahl eindrucksvoller Beispiele 
zeigt unsere Bildserie in diesem Heft. 

Siehe Seite 196 
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sind unter www.wbv-journals.de 
abrufbar. 

FRIEDENSBILDUNG
Konzeption:  
Prof. Dr. Norbert Frieters-Reermann
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Friedensbildung
Martin Kobler ist bekennender Pazifist 
und Grüner – und Kommandeur einer 
Kampfbrigade im Kongo. Die UNO 
hat dort zum ersten Mal eine voll 
ausgestattete Truppe mit Geschützen 
und Hubschraubern eingesetzt, um 
einen Bürgerkrieg zu befrieden. Statt 
sich hinter Kasernenmauern zu ver-
stecken, greifen die Blauhelme mit 
Maschinengewehren an. »Das tradi-
tionelle Peacekeeping, wo man ein-
fach nur da ist und mehr reagiert als 
agiert, das funktioniert nicht mehr«, 
zitiert Der Spiegel den ehemaligen 
Büroleiter von Außenminister Josch-
ka Fischer. Und es funktioniert: Die 
ersten Gebiete sind bereits von der 
mörderischen M23-Miliz befreit, und 
die Menschen kehren in ihre Dörfer 
zurück. 

Pazifismusdilemma

Naturgemäß sind die Meinungen, 
wann ein militärischer Einsatz zur 
Herstellung des Friedens notwendig 
ist, geteilt. Die Bundeswehr spricht 
von notwendigen Einsätzen mit »ro-
bustem Mandat«, während Jürgen To-
denhöfer in seinem neuen Buch »Du 
sollst nicht töten« sich gegen jede 
Form von Krieg wendet – auch gegen 
Diktatoren. Dieses »Pazifismusdilem-
ma« lässt sich so einfach nicht auflö-
sen. 
Die Friedensbildung, wie sie das 
vorliegende Heft versteht, ist nicht 
auf kurze Maßnahmen angelegt, 
sondern kann nur langfristig wirken. 
Anliegen der Friedensbildung ist es, 
Menschen zu friedlichen Bürgern/ 
-innen zu machen und so auch militä-
rische Konflikte zu vermeiden – oder 
in ehemaligen Kriegsregionen ein 
friedliches Leben zu erreichen. Für 
die erste Funktion wurden in Schule 
und Erwachsenenbildung viele ver-
schiedene Ansätze entwickelt, etwa 
Anti-Aggressionstraining, Zeitzeugen-
programme oder interreligiöse und 
-kulturelle Projekte. Letztlich können 
alle Konzepte, die im privaten und ge-
sellschaftlichen Leben ein gutes Mit-

einander fördern, zur Friedensbildung 
beitragen. Schnittstellen gibt es auch 
mit den Anliegen des globalen Ler-
nens, der Förderung einer gerechten 
Welt oder Klima- und Umweltschutz. 
Der zweite Aspekt, die »Nachsorge« 
in Kriegsregionen, hat ihre große Zeit 
in der »Entnazifizierung« in Deutsch-
land gehabt: Die Verbreitung von 
drastischen Filmen über den Massen-
mord in den KZ war ein Versuch, dem 
Grauen Gestalt zu geben und den 
Deutschen einsichtig zu machen, dass 
Krieg, Gewalt und Unterdrückung der 
falsche Weg sind. 
Der internationale Zweig des deut-
schen Volkshochschulverbands (dvv 
international) leistet derzeit enorm 
viel, um durch Bildung die Gesell-
schaften zum Beispiel in Afghanistan 
oder den Ländern des Arabischen 
Frühlings zu stärken. Ähnlich agieren 
auch die politischen Stiftungen und 
die Goethe-Institute. Selbst die großen 
Alphabetisierungsprogramme z.B. der 
UNESCO tragen wesentlich zur Frie-
densbildung bei, denn gute Bildung 
kann helfen, Krieg zu vermeiden.
Neben Bildung sind politische Struk-
turen eine Bedingung für den Erhalt 
von Frieden. Dazu zählen interna-
tionale Organsiationen wie die UNO 
ebenso wie die Europäische Union, 
die  aus den Erfahrungen zweier Welt-
kriege entstanden ist. 
Für die Kirchen gehört eine aktive 
Friedensbildung zu den Grundlagen 
ihres Selbstverständnisses. So betreibt 
die katholische Kirche eine Friedens-
stiftung, die an der katholischen Aka-
demie in Hamburg angesiedelt ist. 
Die Katholische Friedensstiftung för-
dert die Arbeit des Instituts für Theo-
logie und Frieden (ithf) in Hamburg, 
das seit über 30 Jahren die ethischen 
Grundlagen des Friedens erforscht 
und in die aktuelle politische und 
kirchliche Debatte hineinträgt. Das 
übergreifende Forschungsziel besteht 
darin, einen wesentlichen Beitrag zur 
Konzeption einer neuen Friedensord-
nung zu leisten. Träger des Instituts 
ist die katholische Militärseelsorge. 

Eine  überragende Stellung nimmt die 
pax-christi-Bewegung ein, die heute 
in über 60 Ländern der Welt aktiv für 
Frieden und Gerechtigkeit eintritt und 
die in Deutschland seit 2011 über 
eine eigene Bildungskommission ver-
fügt (s. auch Beitrag in diesem Heft). 
Mit einer Unterschriftenkampagne 
»Lernen für den Frieden« bis Dezem-
ber 2013 richtet sich pax christi gegen 
den Einfluss von Rüstungsindustrie 
und Bundeswehr auf Bildungseinrich-
tungen und Wissenschaft. 

Friedensdekade  
der ACK

Die Arbeitsgemenschaft Christlicher 
Kirchen ACK ruft seit 1992 zu zehntä-
gigen »Ökumenischen Friedensdeka-
den« auf, in der alle angeschlossenen 
Kirchen besondere Veranstaltungen 
zu einem jeweils anderen, friedens-
bezogenen Thema anbieten. Seit 
1992 werden die zehn Tage vor dem 
Buß- und Bettag als »Ökumenische 
Friedensdekade« begangen. Unter 
dem Motto »solidarisch?« fanden in 
diesem Jahr vom 10. bis zum 20. No-
vember bundesweit an vielen Orten 
Friedensgebete, Informationsveran-
staltungen, Gottesdienste und poli-
tische Diskussionen statt.

Michael Sommer 


